
Auf der uC nach dem menschlıchen Antlıtz (jottes:
DIe Glaubwürdigkeıt des

christliıchen auDens ın einer agnostischen Kultur

VON

Die Sıftuation

Das moderne urbane en ist dıie olge elıner all-
mählıchen Verschiebung ın dem, W äds WIT als Wohn-
statte brauchen. Aus Nomaden und Wanderern sınd
WITr seßhaften Bauern geworden, die in kleinen
Ortschaften und Städten mıt Kaufleuten, and-
werkern, Schreıbern, Staatsbediensteten und Lehrern
verkehrten. Der Wechsel VO Nomadentum ZUT

Seßhakftigkeit scheıint 1im Judenchristentum und 1m
siam mıt dem Sieg des Monotheismus ber den
Polytheismus einhergegangen seIn. lle Te1 en

g1onen bleten iıhren nhängern eine Orlıentierung für das Gemeiinschafts-
en oder dıe Tischgemeinschaft (chaburah, ko1non1a, umma), dıe über dıe
Stammes grenzen hınausreıicht, dıe LICU ankommende Fremdlinge mıt den
Eingesessenen versöhnt, S1e integriert und Gastfreundscha gegenüber Wan-
derern übt Der t1efste TUn für diıese Gastfreundscha und Toleranz in den
abrahamıtischen Relıgıionen scheıint dıie Überzeugung SCWCSCH se1N, daß
alle Bewohner des Landes In Wırklichkeit „Fremdlınge” SInd, deren endgül-
tige Bestimmung 1m Hause Gottes, iıhres Vaters 1eg

Jahrhundertelang hat cdiese Weltanschauung dıe Lebenswelse In den me1-
Sten Kulturen bestimmt: Auf Dauer und In Frieden 1m Kreise eıner TOB-
amılie wohnen das das ea menschlichen Lebens und mensch-
liıcher Behausung. DIie Oderne jedoch brachte eiıinen Wechsel in der Umwelt
der meı1sten Menschen, eıne Cr Oiko-Logisti uUuNnseIer He1imstatt In dieser
Welt Die Industrialısiıerung der Produktionsmethoden, dıe Ratiıonalısıerung
der Wırtschaft, der Verwaltung und anderer OIfentlıcher Dıenste, Verände-
IUNSCH In den ITransport- und Kommunikationsmuitteln all das hat dıie
Flex1bilität des Arbeıtsmarktes und den Austausch Von (jütern und Dıensten
In der SaNzZCH Welt vermehrt. ıne g1gantısche /Zunahme der Miıgratıon und
der Mobilıtät hat dıie me1lsten Menschen 1n Industrie- und Entwıicklungslän-
dern Nomaden gemacht DIie Urbanisierung hat Mega-Städten
geführt und dıie ländlıchen Gebilete entvölkert es in einem erfolglosen
Bemühen größere ähe der Wohnstätte den Zentren der Arbeıt, Kul-
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tur und Erziehung, W ds jedoch NUTr verstärkter Mobilıtät und täglıchen
Verkehrsstauungen zwıschen und innerhalb der oroßen Städte geführt hat

Als 1NCUC Nomaden werden WIT VoN eıner Wohnstätte In dıe andere g —
schickt, halten Ausschau nach Partnern außerhalb uUuNseTIer Nachbarschaft,
suchen nach Arbeıt und gehen ıIn Schulen überall 1m hgf und selbst über-
all In der Welt Wır organısıeren Handel, Bankıng, Forschung und ulturel-
len Austausch auf globaler ene Wır Ssınd in ewegung VOoN eiıner Stunde
ZUT anderen, Tag für Jag Um In diesem komplexen Netzwerk der urbanen
Wohnstätte überleben, brauchen WIT eehäfen, Flughäfen, Kanalsysteme
un: Energiekreisläufe, OTITfentlıche Iransporte und Mobiltelefone Wır Tau-
chen Wolkenkratzer, otels und Übernachtungsmöglichkeiten, Fıtness-
cCenters (um be1l al] dem TE in Kondıtion eıben und alle Arten VONN

Unterhaltung, nıcht zuletzt den Massentour1smus, der entkom-
INnenNn und angeblıch rholung suchen.

Unsere Abhängigkeıt VOIN 5Systemen, die das urbane en ın Gang halten,
1st bedrohlich und 1rg dıe Gefahr apokalyptischer Katastrophen: Vergif-
(ung, Umweltverschmutzung, Explosionen, Epıdemien, Weltwirtschaftskri-
C  S Wiıe en moderner oloch T1 dıe 1Ns Mallose expandıerende Mega-
Cıity ihre Verliıerer und speıt S1e In ums in ıhrem Zentrum und in Elends-
viertel ihrer erıpherıe AaUus DIe Straßen jeder oroßen sınd dıe
Unterkunft VO Tausenden VO  —_ Obdachlosen und Arbeıtslosen. |DITS kompli-
zierten Systeme verursachen Vereinsamung und Isolatıon für Behinderte, für
Ite und für dıe, dıe angesichts eıner ständıg zunehmenden Bürokratıie
namenlos geworden S1nd.

Nichtsdestowen1iger ist das en eiınem vielfarbıgen und abenteuer-
lıchen Unternehmen geworden. 1Je Natıonen und prachen sınd untereın-
ander vermiıscht und verflochten. [)Das Exıil in Babylon und das Pfingst-
geschehen in Jerusalem lıegen 1m Wettstreıit mıteinander. Der Austausch VON

Gütern, een und Stilen kennzeıchnet post-modernes Stadtleben Wır
können eIN- und demselben Jag eın amerıkanısches TuANnstuc. ein ıtalıe-
nısches Dıner und afrıkanısche Tänze genießen. Wır tragen chinesische
Hosen und lateinamer1ıkanısche Halstücher e1InN- und demselben Örper.
Wır reffen indonesıische Freunde und sınd mıt einem marokkanıschen Ar
NC verheıratet. Wır ZaDPpPCH UT die lobale und vıirtuelle Welt 115C-

A Fernsehkanäle, sehen ONN für dıie Ortsnachrichten und dıe Wettervor-
hersage in Ländern, ın denen WITr SCINC se1n würden. Unser urbaner Ge1st
Mas oder braucht CS, nach immer tTemden ıfahrungen suchen,
das Or Wıde Weh VON Internet erforschen.



Inmuitten dieser überwältigenden Energı1e verschleudernden Welt immer
FEinbrüche suchen WIT uns Orte der Zurückgezogenheıt und der Ruhe,

einen Schutzraum VoN Freundschaft, Subkultur, Körperpflege und erapıe
für dıe eele., eınen Tempel eiıner alternatıven elıgıon Heılung Ure
Berührung, New Age, Yoga, Zen und dıe vielen Ausdrucksformen VON

Volksreligion: Astrologıie, Heilungsgottesdienste, Wallfahrten modernen
Sehern und Wundertätern.

Wo ist Gott In diesem menschlıchen Unterfangen? Was rag der chrıst-
IC Glaube dieser bei? Was bedeutet dıe Okumene für uUuNseTEe

Wohnstätte‘ Was en Jahre Okumenischer Rat. der 19458 dem
Moaotto Die Unordnung der Welt Un (rJottes Heilsplan gegründet wurde, für
das en der Kırche In dieser City VOIN Amsterdam bedeutet? Was edeu-
tet das ema VON Harare (rott Seid fröhlich In Hoffnung für
unNns heute in Amsterdam diesem Jubiläumstag”

Okumene: (rott In en Bereichen des ens

Zuallerers MUSSeN WIT Gottes Gegenwart In der bezeugen und se1ine
Abwesenhe1 dementieren. (jott 1st eın romantıscher ländlıcher (jott Wır
können ıhn nıcht finden, indem WIT zurück ZuUuTr Natur gehen Eıner der
umfassendsten („katholıschsten‘‘) nsprüche des christlıchen Monothei1s-
I1US 1st das unıversale Verständnıs Gottes, der „„alles iın en  .. ist und sıch
als olcher offenbaren wIrd. Unser (jott ist eın anderer qals der (jott bra-
hams, Isaaks und Jakobs, (jott bba Vater) Jesu und der rche, und Allah,
der eine (jotteGeschöpfe, der sıch dem Propheten OoONammEe: offenbart
hat (Jott 1st der Geheimnisvolle, der WI1Ie dıe Gäste rahams ın Mamre dıe
Menschen besucht oder der dıe Verfügungsgewalt über das en des erst-
geborenen sq9aa beansprucht. Er ist der,. mıt dem kämpfen hoffnungslos
Ist, WIEe G Fluß Jabbok rfahren hat: doch ist auch der, dem WIT
UTrC seine nge jedem Ort egegnen, dem WIT seiınen Namen ehren.

(jott 1st nıcht eın Faktor In den Kräften der Natur, sondern der chöpfer
Hımmels und der en (Jott 1st WI1Ie eıne Jage und e1in Feuer In
der aCcC und le1itet dıe, cdıe ıhm aufblıcken SO ist 61 uns immer VOTQaUS,
WITr können iıhn nıcht sehen., Ur dıe Zeichen se1ıner Gegenwart: Der Herr
Zin2 vorüber. Diese allumfassende Gegenwart (jottes 1st der t1efste Sınn des
Wortes olkumene, die bewohnte Erde, das Haus des lebendigen Gjottes.
Wenn auch nıcht häufig thematıisıert, 1st doch dieses umfassende
(„Katholische‘‘) Verständnıs oft In Berichten und Dokumenten der Öökumen1-
schen ewegung Zr us  TuUuC gebrac worden:



Der CNrıstilıche Glaube auf das unergründlıche Geheimnis (Jottes
und auf das ognadenreiche Evangelıum VOIN (Gjottes sıch selbst mıtteilender
1e en Menschen. urc den eılıgen (Ge1lst (jottes ist dieses Ge-
heimnıs der 1e offenbart 1m Bund mıt Israel und JAIF Vollendung gebrac
ın eben, Tod und Auferstehung Jesu Chrısti, IC den 65 uns In der
koinonia der Kırche wırksam iste621:

„Gesegnet 1St das EeIC: des Vaters, des Sohnes UNM des eiligen Geistes,
Jetzt UN) immerdar, Un Von wigkeit wigkeit  “

Mıt dıesen Worten begıinnt der Taufgottesdienst In der orthodoxen Kırche„Der christliche Glaube vertraut auf das unergründliche Geheimnis Gottes  und auf das gnadenreiche Evangelium von Gottes sich selbst mitteilender  Liebe zu allen Menschen. Durch den Heiligen Geist Gottes ist dieses Ge-  heimnis der Liebe offenbart im Bund mit Israel und zur Vollendung gebracht  in Leben, Tod und Auferstehung Jesu Christi, durch den es unter uns in der  koinonia der Kirche wirksam ist  “1.  „Gesegnet ist das Reich des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes,  jetzt und immerdar, und von Ewigkeit zu Ewigkeit“.  Mit diesen Worten beginnt der Taufgottesdienst in der orthodoxen Kirche.  ... Die Taufe (hat) ihren Grund im Dreieinigen Gott, ... der die Christen in  sein kommendes Reich beruft. ‚Er hat uns der Macht der Finsternis entris-  sen und aufgenommen in das Reich seines geliebten Sohnes‘ (Kol 1,13). An  anderer Stelle schreibt Paulus: „Wenn also jemand in Christus ist, dann  ist er eine neue Schöpfung: Das Alte ist vergangen, Neues ist geworden  (2 Kor 5,17)  Missionarisches Vertrauen: Die ökumenische Reise bis Amsterdam 1948  Zitate wie diese gibt es in Fülle in ÖRK-Berichten der letzten fünfzig Jahre,  von Amsterdam bis zur bevorstehenden Vollversammlung in Harare. Eine  feste Überzeugung von der Unordnung der Welt und Gottes Heilsplan und  eine vertrauensvolle Zusage Kehrt um zu Gott — Seid fröhlich in Hoffnung  scheinen das ökumenische Abenteuer in der zweiten Hälfte des 20. Jahr-  hunderts zu kennzeichnen. Es ist das Erbe der Bekennenden Kirche, die  sich entschlossen den totalitären Ansprüchen Nazideutschlands und seiner  faschistischen Ideologien entgegengestellt hat und dem billigen Kompromiß  einer Kirche widerstanden hat, die sich voll und ganz mit „dem Geist der  Zeit‘“ identifizierte. Das war und sollte auch in Zukunft eines der besten  Heilmittel sein gegen jede Willfährigkeit des Christentums gegenüber Ideo-  logien oder kulturellen Trends welcher Art auch immer. Um ein Dokument  von der Vollversammlung in Amsterdam zu zitieren:  „Heute, nicht morgen müssen wir handeln. Gott wartet nicht, bis wir voll-  kommen sind. Er ist bereit, auch sehr unvollkommene Werkzeuge zu benut-  zen. Entscheidend ist nur, daß die Werkzeuge zu Seinem Gebrauch bereit  stehen. Der Erfolg unserer Bemühungen steht nicht in unsern, sondern in  Seinen Händen‘‘?.  Die Vollversammlung von Amsterdam vor fünfzig Jahren hatte gute  Gründe für ein solches Vertrauen nach den Katastrophen der ersten Hälfte  des 20. Jahrhunderts. Ein starkes ökumenisches Engagement trat ans Licht  58Diıe auie iıhren TUn 1im Dreieinigen Gott,„Der christliche Glaube vertraut auf das unergründliche Geheimnis Gottes  und auf das gnadenreiche Evangelium von Gottes sich selbst mitteilender  Liebe zu allen Menschen. Durch den Heiligen Geist Gottes ist dieses Ge-  heimnis der Liebe offenbart im Bund mit Israel und zur Vollendung gebracht  in Leben, Tod und Auferstehung Jesu Christi, durch den es unter uns in der  koinonia der Kirche wirksam ist  “1.  „Gesegnet ist das Reich des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes,  jetzt und immerdar, und von Ewigkeit zu Ewigkeit“.  Mit diesen Worten beginnt der Taufgottesdienst in der orthodoxen Kirche.  ... Die Taufe (hat) ihren Grund im Dreieinigen Gott, ... der die Christen in  sein kommendes Reich beruft. ‚Er hat uns der Macht der Finsternis entris-  sen und aufgenommen in das Reich seines geliebten Sohnes‘ (Kol 1,13). An  anderer Stelle schreibt Paulus: „Wenn also jemand in Christus ist, dann  ist er eine neue Schöpfung: Das Alte ist vergangen, Neues ist geworden  (2 Kor 5,17)  Missionarisches Vertrauen: Die ökumenische Reise bis Amsterdam 1948  Zitate wie diese gibt es in Fülle in ÖRK-Berichten der letzten fünfzig Jahre,  von Amsterdam bis zur bevorstehenden Vollversammlung in Harare. Eine  feste Überzeugung von der Unordnung der Welt und Gottes Heilsplan und  eine vertrauensvolle Zusage Kehrt um zu Gott — Seid fröhlich in Hoffnung  scheinen das ökumenische Abenteuer in der zweiten Hälfte des 20. Jahr-  hunderts zu kennzeichnen. Es ist das Erbe der Bekennenden Kirche, die  sich entschlossen den totalitären Ansprüchen Nazideutschlands und seiner  faschistischen Ideologien entgegengestellt hat und dem billigen Kompromiß  einer Kirche widerstanden hat, die sich voll und ganz mit „dem Geist der  Zeit‘“ identifizierte. Das war und sollte auch in Zukunft eines der besten  Heilmittel sein gegen jede Willfährigkeit des Christentums gegenüber Ideo-  logien oder kulturellen Trends welcher Art auch immer. Um ein Dokument  von der Vollversammlung in Amsterdam zu zitieren:  „Heute, nicht morgen müssen wir handeln. Gott wartet nicht, bis wir voll-  kommen sind. Er ist bereit, auch sehr unvollkommene Werkzeuge zu benut-  zen. Entscheidend ist nur, daß die Werkzeuge zu Seinem Gebrauch bereit  stehen. Der Erfolg unserer Bemühungen steht nicht in unsern, sondern in  Seinen Händen‘‘?.  Die Vollversammlung von Amsterdam vor fünfzig Jahren hatte gute  Gründe für ein solches Vertrauen nach den Katastrophen der ersten Hälfte  des 20. Jahrhunderts. Ein starkes ökumenisches Engagement trat ans Licht  58der dıe Chrıisten In
se1ın kommendes e1cCc beruft ‚ET hat uns der aCcC der Finsternis entr1iSs-
SCH und aufgenommen in das e1cCc se1Ines gelıebten Sohnes (Kol 1:13) An
anderer Stelle schreıbt Paulus „Wenn also jemand ın Chrıstus Ist. dann
ist (1 eıne C Schöpfung: Das Ite ist VETSANSCHL, Neues ist geworden
(2 Kor ‚17)c42

Missionarıisches Vertrauen: Die Öökumenische Reıse his Amsterdam 717948

/Zıtate WIE diese g1bt In In ÖRK-Berichten der etzten fünfzıg Jahre,
VOI Amsterdam bıs ZUT bevorstehenden Vollversammlung In Harare. 1Ne
feste Überzeugung VON der Unordnung der Welt Un Gottes Heilsplan und
eine vertrauensvolle /usage Grott Seid rÖöhlic. In Hoffnung
scheinen das ökumeniısche Abenteuer In der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts kennzeıchnen. Es ist das Erbe der Bekennenden rche, cdıe
sıch entschlossen den totalıtären nsprüchen Nazıdeutschlands und seiner
faschistischen Ideologıen entgegengestellt hat und dem ıllıgen ompromı1ß
einer Kırche wıderstanden hat, dıe sıch voll und Sanz mıt „dem Ge1ist der
e1ıt  06 identifizierte. Das Wr und sollte auch in Zukunft e1Ines der besten
Heı1ilmittel se1in jede Willfährigkeit des Christentums gegenüber Ideo-
logıen oder kulturellen TIrends welcher Art auch immer. Um eın Dokument
VON der Vollversammlung in Amsterdam zıtl1eren:

‚„„Heute, nıcht MOTSZCH mMussen WIT handeln (jott wartet nıcht. bIs WITr voll-
kommen S1nd. Er ist bereıt, auch sehr unvollkommene Werkzeuge benut-
A  > Entscheıiden ist NUT, daß dıe Werkzeuge Seinem eDprauc bereıt
stehen. Der olg uUuNnseceICcI emühungen steht nıcht iın UNSCIN, sondern in
Seinen Händen‘‘*.

Die Vollversammlung VOoN Amsterdam VOT fünfzıg Jahren hatte gute
(Gründe für eın olches Vertrauen nach den Katastrophen der ersten Hälfte
des Jahrhunderts Eın starkes ökumeniıisches Engagement trat Aalls C
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ach vielen Jahren der Fınstern1s, der iınhumanen Kriegspolıitik, der
Gewalt, der Armut und Verfolgung, des Völkermordes und der fast vollstän-
i1gen Zerstörung der europäischen Kultur. Ant der Vollversammlung In
Amsterdam kam 6S ZUT Vereinigung VON ZWel Erneuerungsbewegungen: der
ewegung2 für Glauben Un Kirchenverfassung und der ewegung für Prak-
tisches Christentum. Glauben Un Kirchenverfassung WaT eıne theologısche
und lıturg1sche ewegung VOIN Menschen, dıe Aaus den DICUu entdeckten Er-
kenntnissen der Bıbelexegese und den Studıen über dıe frühen Kırchenväter
schöpften. S1ıe hatten das gemeInsame Erbe des Christentums in der e1lı-
SCH Schrift und In der reichen Iradıtıon der FrühenT IICUu entdeckt. DiIie
ewegung FÜr Praktisches Christentum Wl qals eıne Christliche Internat1o0-
nale edacht, dıe die Menschen dazu bewegt, nach dem soz1alen Tre des
Christentums eben, dessen Miıßachtung glaubte INan Zzu och-
kommen des Marx1ısmus-Leninismus und se1ıner Drıtten Internationale g -

hat el ewegungen hatten ıhren Ursprung 1m m1ss1ionarıschen
Denken, das 1m Internationalen Miıssionsrat seınen organısatorıschen Aus-
TUC gefunden hatte, der sıch 961 mıiıt dem Okumenischen Rat der Kırchen
vereinıigte. Wıe können WIT das cNrıstliıche Evangelıum In en Bereichen
des Lebens glaubhaft machen?

Glauben UN Kirchenverfassung: eine sıchtbare Koinonia
er Kinder Gottes

DIie ewegung für Glauben und Kırchenverfassung fand 1n der OFrQZanl-
schen Einheit qls odell für das Öörtlıche en ıIn der un: in der kon-
ziliaren Gemeinschaft als Instrument der Kırche auf regıonaler und unıver-
saler ene nach vielen Jahrhunderten der Irennung lebensfähıige Ööku-
menısche Jjele Ihre Pıonılere sahen In eiıner Art VON 500-Jahre-Konsens
dıe VON den Okumenischen Konzıhlıen der ersten fünf Jahrhunderte in der
Ara der „ungeteılten Kırche“ tormuherten Lehren einen Ausgangspunkt
für eıne Konvergenz und einen zukünftigen Konsens. Dıie Inspiration cdieser
ewegung MLSSLONAFISCH, insbesondere für dıie Jungen rchen, dıe
allererst auf Einheit in der Missıon drängten, in Übereinstimmung mıt dem
Aufruf der ersten Internationalen Miıssıonskonferenz In Edinburgh 1910

Der Fortsetzungsausschuß der Leıtung Von John Moaott und James
Oldham veranstaltete mehrere ökumeniısche Konferenzen In Asıen.* Ahn-
IC agungen wurden VOo Verbindungsausschu für den en Osten

der Leıtung VOoN Robert ılder organısıert. In iıhm römische
Katholiken, Maronıiten, Griechisch-Orthodoxe, Kopten, Anglıkaner und VCI-



schlıedene andere protestantische Kırchen vertreten Dieser USSCHAuUu recht-
fertigte dıe Behauptung, daß Kaıro ‚„die ökumenischste der HE SEe1.>
Chrıistenräte enstanden In T1KA, 7U e1ispie In Rhodesıen (heute S1m=
babwe), römısche Katholıken se1ıt den zwanzıger Jahren miıtarbeıiteten.
Darum nımmt nıcht wunder, daß der Vorsitzende der ewegung für
Glauben und Kıirchenverfassung, Bischof C‘harles Brent, Missionsbischof
der Phılıppinen W dl. In seiner Schlußansprache auf der Miss1ıonskonferenz
VON Edinburgh 1910 rklärte (und damıt ist eiıne Verbindung ZU ema
der Vollversammlung ın Harare hergestellt):

‚„„Wır sınd Kınder (jottes. Da WIT aber Kınder Gottes SINnd, gehört C sıch
nıcht, eıne geringere Aufgabe en als dıe, dıe alle Fähigkeıten der Kın-
der (jottes A1lls IC bringt. Während der etzten Jage ist eiıne Cu«c au
VOT uns entfaltet worden. ber WE (Gjott elıne solche au schenkt. ann
richtet ß immer dıe Aufmerksamke1r auf eiıne CUu«c Art VOIl Verantwortung.
Und werden S1e und ich, WE WITr diese Versammlung verlassen, ein1ıge
LECUC ıchten mıt uns nehmen, dıie WIT ertullen haben.‘‘®

1910 hatte ST den edanken eiıner Weltkonferenz für (Glauben und Kır-
chenverfassung aufgeworten, dıie VOIT dem Zweıten e  1e2 zweımal e1IN-
berufen wurde, 0727 In L ausanne und 03 7/ in Edıinburgh. 1ele Kırchen und
verdienstvolle Männer unterstutzten cdiese Arbeıt Peter Aınslıe und dıe IIiSs-
ciples of Christ, Anderson. Bischof VON Chicago, und dıe Amerıcan
Episcopal Church, Gardıner., eın Jurıist AUuS New York, kongregat1o0-
nalıstısche., bischöfliche und presbyteriale rtchen DiIe breıte anglıkanısche
Kirchentradıtion und dıe alt-katholıischen Bemühungen Vereinigung mıt
der Orthodoxı1e und der anglıkanıschen Gemennschaft mıt ZUrTr (Gjrün-
dung be1 Es gab auch elne Erneuerungsbewegung den orthodoxen
Theologen 1ın Griechenland (Chrestos Androutsos und den russıschen
Exiltheologen 1m Westen der Führung des Patriıarchen VON Konstantı-
nopel. In Lausanne trafen sıch hochrangıge Kirchenführer WIEe Charles
Brent, Georges OTOVS und adımır Lossky. Die Anglıkaner
e Beschlüsse der Lambeth-Konferenz VOoON 1855, dıe Orthodoxen Uurc
Entschlıeßungen der etzten Sıtzung des All-russıschen Kırchenkonzils VO

September 918 dazu ermächtigt worden:
„Das Heılıge Konzıl der Russisch-Orthodoxen Kırche s1ıeht mıt Freuden

die ernsthaften Bemühungen der Alt-Katholiken und Anglıkaner, sıch mıt
der orthodoxen Kırche auf der rundlage der Te un: Iradıtıon der alten
katholischen Kırche vereinıgen, und erteiılt seıinen egen den en und
Anstrengungen jener, dıe den Weg ZUT Unıion mıt den obengenannten
befreundeten rchen suchen. Das Konzıl ermächtigt dıe Heılıge Synode,



elne ständıge Kommıissıon mıt Abteılungen in Rulßland und 1m Ausland
bılden, dıe sıch welıter mıt den Schwierigkeiten der Unıion auf der Seıite der
Alt-Katholiken und Anglıkaner beschäftigen und das Schnelle Erreichen des
Endzıieles sovıel WIEe möglıch Ördern sSOllte ° /

Es WTr eine große Enttäuschung für alle, daß dıe römısch-katholische Kır-
che eschloß, sıch nıcht der ewegung beteiligen. Selbst aut römiısch-
katholiısche Theologen wıirkte dıie erurteilung der ewegung als eıner
alschen Oorm der Irenık und der Panchristlichkeit Mre 1US XI In selner
nZzykKlıka Mortalium Anımos (1928) WIe eıne Dusche., die uUurc eıne
annlıche Entscheidung 1948 och kälter wurde. och se1ıt 1968 LSt die
römısch-katholische Kırche der Komissıon Hır Glauben und Kırchenver-
Lassung des Okumenischen Rates der Kırchen beteıiuligt. DiIie Hoffnung, daß
alle Kırchen weltweıt in einem wahrhaft universalen Konzil n-

kommen könnten, wurde sowohl VO 7 weıten Vatiıkanıschen Konzıil als
auch VonNn der Vollversammlung des ORK In Uppsala 1968 geäußert.

Die Bewegung für Praktisches Christentum: eın sozlales Fre:
über das P1C (rJottes

DıiIie Überzeugung der Öökumeniıischen Pıoniere, dalß der chrıistliche Glaube
alle Bereıiche des Lebens GErı und auf dıe Vo Katholizität ausgerıichtet
Ist, fand in der ewegung Un der Kommission FÜr Praktisches Christentum
einen kraftvollen USATUC Diese tutzte sıch auf dıe Social ospel-Bewe-
SUuns und das American Episcopal Social ree: Sıe WAar gedacht als eine
Yıstlıche Internationale®‘ Gegensatz Lenıns „Drıitter Internationale“‘
VOon 1922 Auf ihrer ersten Konferenz In SC  olm verkündete S1e

‚„ Wır bekennen VOT (jott und der Welt dıe Sünden und Versäumn1sse.,
deren die Kırche sıch urc angel 1e' und mıtfühlendem Verständ-
N1IS schuldıg gemacht hat Menschen, dıe mıt Ernst nach ahnrheı und
Gerechtigkeit trachteten, en siıch Von Chrıistus Terngehalten, we1l seıne
Nachfolger iıhn VOT der Menschheit unvollkommen vertreten eneine ständige Kommission mit Abteilungen in Rußland und im Ausland zu  bilden, die sich weiter mit den Schwierigkeiten der Union auf der Seite der  Alt-Katholiken und Anglikaner beschäftigen und das schnelle Erreichen des  Endzieles soviel wie möglich fördern sollte.‘“7  Es war eine große Enttäuschung für alle, daß die römisch-katholische Kir-  che beschloß, sich nicht an der Bewegung zu beteiligen. Selbst auf römisch-  katholische Theologen wirkte die Verurteilung der Bewegung als einer  falschen Form der Irenik und der Panchristlichkeit durch Pius XI in seiner  Enzyklika Mortalium Animos (1928) wie eine kalte Dusche, die durch eine  ähnliche Entscheidung 1948 noch kälter wurde. Doch seit 1968 ist die  römisch-katholische Kirche an der Komission für Glauben und Kirchenver-  fassung des Ökumenischen Rates der Kirchen beteiligt. Die Hoffnung, daß  alle Kirchen weltweit in einem wahrhaft universalen Konzil zusammen-  kommen könnten, wurde sowohl vom Zweiten Vatikanischen Konzil als  auch von der Vollversammlung des ÖRK in Uppsala 1968 geäußert.  Die Bewegung für Praktisches Christentum: ein soziales Credo  über das Reich Gottes  Die Überzeugung der ökumenischen Pioniere, daß der christliche Glaube  alle Bereiche des Lebens betrifft und auf die volle Katholizität ausgerichtet  ist, fand in der Bewegung und der Kommission für Praktisches Christentum  einen kraftvollen Ausdruck. Diese stützte sich auf die Social Gospel-Bewe-  gung und das American Episcopal Social Creed. Sie war gedacht als eine  „Christliche Internationale‘“ im Gegensatz zu Lenins „Dritter Internationale“‘  von 1922. Auf ihrer ersten Konferenz in Stockholm verkündete sie:  „Wir bekennen. vor Gott und der Welt die Sünden und Versäumnisse,  deren die Kirche sich durch Mangel an Liebe und mitfühlendem Verständ-  nis schuldig gemacht hat. Menschen, die mit Ernst nach Wahrheit und  Gerechtigkeit trachteten, haben sich von Christus ferngehalten, weil seine  Nachfolger ihn vor der Menschheit so unvollkommen vertreten haben ... Auf  seinen Ruf hin: ‚Folge mir nach!‘ haben wir unter seinem Kreuz die Pflicht  anerkannt, sein Evangelium auf allen Gebieten des menschlichen Lebens zu  der entscheidenden Macht zu machen — im industriellen, sozialen, politi-  schen und internationalen Leben ... Im Namen des Evangeliums haben wir  von neuem betont, daß die Industrie sich nicht gründen darf auf den bloßen  Wunsch nach persönlichem Gewinn, sondern daß sie als ein Dienst an der  Gemeinschaft das Eigentum als ein anvertrautes Gut ansehen muß, für das  wir Gott Rechenschaft schuldig sind. Zusammenarbeit muß an die Stelle  61Auf
seınen Ruf hın ‚Folge mIır nach!“‘ en WIT seiInem Kreuz cdie Pflıcht
anerkannt, se1in Evangelıum auf en Gebleten des menschlıchen Lebens
der entscheıdenden aC machen 1m industriellen, sozlalen, polıtı-
schen und internationalen eneine ständige Kommission mit Abteilungen in Rußland und im Ausland zu  bilden, die sich weiter mit den Schwierigkeiten der Union auf der Seite der  Alt-Katholiken und Anglikaner beschäftigen und das schnelle Erreichen des  Endzieles soviel wie möglich fördern sollte.‘“7  Es war eine große Enttäuschung für alle, daß die römisch-katholische Kir-  che beschloß, sich nicht an der Bewegung zu beteiligen. Selbst auf römisch-  katholische Theologen wirkte die Verurteilung der Bewegung als einer  falschen Form der Irenik und der Panchristlichkeit durch Pius XI in seiner  Enzyklika Mortalium Animos (1928) wie eine kalte Dusche, die durch eine  ähnliche Entscheidung 1948 noch kälter wurde. Doch seit 1968 ist die  römisch-katholische Kirche an der Komission für Glauben und Kirchenver-  fassung des Ökumenischen Rates der Kirchen beteiligt. Die Hoffnung, daß  alle Kirchen weltweit in einem wahrhaft universalen Konzil zusammen-  kommen könnten, wurde sowohl vom Zweiten Vatikanischen Konzil als  auch von der Vollversammlung des ÖRK in Uppsala 1968 geäußert.  Die Bewegung für Praktisches Christentum: ein soziales Credo  über das Reich Gottes  Die Überzeugung der ökumenischen Pioniere, daß der christliche Glaube  alle Bereiche des Lebens betrifft und auf die volle Katholizität ausgerichtet  ist, fand in der Bewegung und der Kommission für Praktisches Christentum  einen kraftvollen Ausdruck. Diese stützte sich auf die Social Gospel-Bewe-  gung und das American Episcopal Social Creed. Sie war gedacht als eine  „Christliche Internationale‘“ im Gegensatz zu Lenins „Dritter Internationale“‘  von 1922. Auf ihrer ersten Konferenz in Stockholm verkündete sie:  „Wir bekennen. vor Gott und der Welt die Sünden und Versäumnisse,  deren die Kirche sich durch Mangel an Liebe und mitfühlendem Verständ-  nis schuldig gemacht hat. Menschen, die mit Ernst nach Wahrheit und  Gerechtigkeit trachteten, haben sich von Christus ferngehalten, weil seine  Nachfolger ihn vor der Menschheit so unvollkommen vertreten haben ... Auf  seinen Ruf hin: ‚Folge mir nach!‘ haben wir unter seinem Kreuz die Pflicht  anerkannt, sein Evangelium auf allen Gebieten des menschlichen Lebens zu  der entscheidenden Macht zu machen — im industriellen, sozialen, politi-  schen und internationalen Leben ... Im Namen des Evangeliums haben wir  von neuem betont, daß die Industrie sich nicht gründen darf auf den bloßen  Wunsch nach persönlichem Gewinn, sondern daß sie als ein Dienst an der  Gemeinschaft das Eigentum als ein anvertrautes Gut ansehen muß, für das  wir Gott Rechenschaft schuldig sind. Zusammenarbeit muß an die Stelle  61Im Namen des Evangelıums en WIT
Von betont, dalß dıe Industrie sich nıcht gründen darf auf den bloßen
unsch ach persönlıchem Gewiınn, sondern daß S1Ce qals eın Dienst der
Gemeinschaft das E1ıgentum als ein anvertrautes Gut ansehen muß, für das
WIT Gott Rechenscha schuldıg SInd. Zusammenarbeıt muß dıie Stelle
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eıner 1L1UT selbstsüchtigen Konkurrenz treten Arbeıtgeber und Arbeıtnehmer
sollen in dıe Lage werden, iıhren Anteıl der Industrıe als rfül-
lJung iıhres Berufes anzusehen.‘‘®

9037 erklärte S1e auf iıhrer Konferenz In (O)xford
„Da ihre Glieder In en Lebensbereichen tätıg SInd, in jedem anı

wohnen, dıe verschlıedensten Staatsformen sıch gebunden WI1ISsen, hat dıie
Kırche der SaNZCH Welt und en Lebensbereichen gegenüber eıne Ver-
pflichtung. DiIe CANrıstlıiıche Kırche 1st, WENN S1e Christ1i Erlösungswer
beJjaht, In einz1ıgartıger Weılise In der Lage, den Problemen der menschlıchen
Bezıehungen auf den rund gehen DiIie Chrıisten kennen den Menschen
und das, d ın ıhm ist; und werden sıch er nıcht unchristliıchen
Hoffnungen verstei1gen; S1e kennen Chrıistus und das, as in Chrıistus IsSE:.
und werden er nıcht In unchristlıche Verzweıiflung verfallen.‘“?

Ihre Bemühungen ührten ZUT Annahme elıner christlichen Inspıration und
Norm für dıe Gesellschaft, die In Amsterdam ın dem Begriff verantwortliche
Gesellschaft zusammengefTaßht wurde:

„AEine verantwortliche Gesellschaft ist eıne solche. In der Freiheıit dıe Te1-
heı1it VON Menschen 1st, dıe sıch für Gerechtigkeıt und OMNeNMHICHE Ordnung
verantwortlich Ww1IsSsen und In der JeNne; die polıtısche Autorität oder WATT-
Sscha  1C AC besıtzen, (jott und den Menschen, deren Wohlfahrt davon
abhängt, für ıhre usübung verantwortlich SInd.““

Diese Inspiration und Norm der Verantwortung und Rechenscha VOT

(jott und den Menschen eın odell für WI1Ie eiıne CANrTIS  1cAe
Polıtiık, sondern eıne ständıge Mahnung alle, dıeabesıtzen, daß das
Wohl der Menschen und der (jottes für das MensSCNAIliiche en dıe
entsche1ı1denden Kriterien SInd, denen allec und alle Autoriıtät g_
TLHNESSCII werden WIrd. DIieses SOogenannte ‚„mittlere Ax1om: WarT eıne aral-
ele der „S50zlallehre der Kırche", WIEe S1e in der römısch-katholischen
Kırche in elıner el VON päpstlıchen Enzyklıken nıedergelegt 1st, die iıhre
Krönung In der Konstitution (audiıum el Spes des Zweıten Vatıkanıschen
Konzıls fand

Von Amsterdam bıs Harare Wrlr dıe ökumenische ewegung das Devor-
u Instrument der Kırchen, gemeınsam cdıe Krıterien VON Gerechtig-
keıt, Friıeden und der orge für (Gottes Schöpfung entdecken, ebenso WIEe
dıe Kernlehren des Christentums über dıie Art und Weıse, (jott für se1n
Schöpfungs- und Erlösungswerk preisen. SIıe W äal eiINn Laboratorium für
dıe konzılı1are Erforschung eıner chrıistliıchen halacha, e1INEes eges in der
Nachfolge Jesu ın iImmer Kontexten: hınauszugehen In dıie Welt, dıe
Heılıge Schrift 1m Lichte des Evangelıums der Versöhnung NECU lesen und



dıe lebendige Iradıtiıon des auDens Hrec dıe Jahrhunderte INAUTC
uDerlıeifern Es Z1ng In der ÖOkumene 1SS10N und Erneuerung und
die konzılıare Beratung arüber, W ds 1INan als Kırchen ZgemeInsam
{un und muß; CS ging darum, dıe Eıinheıit und dıe Solıdarıtät des Volkes
Gottes Ördern und Unemigkeıt, Spaltungen und Isolıerung In selner
Mıiıtte verhindern. Wıe In Apg und 15 Wr CS e1in Pfingstere1gn1s, das dıe
babylonısche Zerstreuung, diaspora, In eıne Gememinschaft Von eılıgen VCI-

wandelt, die auf dem Wege E Neuen Jerusalem S1nd.

Das Christentum: eine qualitative Minderheit In einer agnostischen Kultur
ach Iünfzıg Jahren harten theologischen Gesprächs und soz1lalen Han-

eIns zwingt unls dıe Wırklıchkeit, einen le1iseren lon anzuschlagen, selbst
WEeNN WIT ‚CS nıcht lassen können, VON dem reden, Was WIT gesehen und
gehört en  CC Apg 4,20) Das Christentum 1st inmıitten des Pluralısmus VO  —

Relıg10nen und Weltanschauungen selbst 1m Westen immer noch eiıne Mın-
derheıt Dort hat CR ange eıne Vormachtstellung gehabt, erlebht aber Jetzt
einen dramatıschen ückgang iıhrer Miıtglıederzahl, eine erringerung der
allgemeınen Beteiligung kırchlichen en und eine Verminderung iıhres
öffentlichen Eıinflusses In der Gesellschaft 1ele CNrıstliche Eltern versau-
IHNeN CS, ıhren Glauben dıie nächste Generatıion weıterzugeben. Bürger-
lıches en und bürgerliche Kultur brauchen keine Kırchen. Z SC1 denn qls
Kunstmuseen. Die meılsten Menschen nehmen nıcht christlichen Festen
und Sonntagsgottesdiensten teil: CS sSECe1 denn als Freizeitgestaltung; und
selbst diese Funktion ist urec. dıe 24-Stunden-Wirtschaft bedroht Die
oroße Geschichte Von Gottes schöpferıscher und erlösender orge für dıie
Welt und für alle Formen des Lebens ist ad Acta gelegt worden,
mıt der Verheibung des ew1gen Lebens nach dem lode und des Kommens
des Reıiches Gottes. Im Rahmen der postmodernen Achtung un: Verehrung
des ‚„Anderen“ wiırd Jesus neben anderen noch als eın Prophet und Weg-
welser für elıne wahrha mMensc  1C Lebenswelse geachtet, aber nıcht als
der alleinıge und erst-geborene Sohn Gottes, der en Menschen gesandt
ist: S1e Aaus Finsternis und un Z und erlösen.

Der Glaube (Jott un:! dıie Propheten Gottes, der Glaube Jesus
Christus Oder andere Botschafter des eCHS ist In unseTer westlıchen Kul-
(ur, besonders In uUuNnlseren Großstädten, einem abweıichenden Verhalten
geworden. Was 1mM en der me1lsten Menschen Za 1st dıe VOoO Beteili-
SUNZ den Strömen des Lebens selbst in Jobs und ubs, 1m por! un: In
der Unterhaltung, in ; der Freundschaft und 1im SeX Dieser Wert der vollen
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Beteiligung der Dynamık des Lebens ist nıcht unbedingt hedonistisch.
Partizipatorisches Leben bedeutet zuallererst soziales en und dıe orge
für dıe ıttel des Lebens Demokratıe., Lösung der Umweltprobleme,
medizinıiısche Versorgung für alle, dıe ege VOI Erzıiehung und Bıldung,
verbesserte Kommunikatıon. dıe Örderung VOIN Pluralısmus und Toleranz,
der amp Vereinsamung und Selbstmord und dıe orge für Ausste1ger.

Das en in der bringt eıne VOI Verpflichtungen mıt sıch, dıe
ın den ländlıchen und überschaubaren Gesellschaften der Vergangenheıt
nıcht vorgesehen ausgeklügelte Iransportsysteme mıt passenden
Regeln, Plänen und ungeschriebenen Verhaltensmustern: eX1DIieSs Rollen-
verhalten mıt Terminplanern, dıe Jag und aC ZUur and SInd; eın CIND-
findlıches System VON FEinkauf und Absatz, das ahrungsmittel und
Gebrauchsgegenstände für jedermann bereitstellt und das in einem olchen
Ausmalßl in den unmıttelbaren Stadtgebieten nıcht mehr aufgebaut werden
kann;: e1in dıchtes Netzwerk VOoNn Schulen und Ausbildungsstätten für alle
Funktionen, dıie In einem urbanen System gebraucht werden: eıne SC-
dehnte Bürokratıe und eiıne Polızel, alle alßßnahmen für eın erträglıches
Stadtleben regulıeren und durchzusetzen.

DiIie Struktur oder das Gefüge des Lebens legt eıne Autono-
MLE des Systems ahe Jede Abweıchung VoN den Regeln der hat L1UT

eınen atz ande., 1mM Kabarett oder 1m Theater, ın Protestdemonstratio0-
NC und Aktiıonsgruppen, in alternatıven Lebensstilen und In der elıg10n.
Somıit gehören dıe Kırchen dieser Gegenkultur, WEeNN sS1e Sonntag-
INOTSCH iıhre Glocken läuten, WE alle noch Schlaien nach den Vergnügun-
SCH der voTangCSaANSCHCH aC oder WEeNNn 1Q dıe J] uüren iıhrer Kırchen den
Obdachlosen, Drogenabhängıigen und Ausländern öffnen, oder WE <iIe
Tourısten ihre Schätze vorführen und ıhnen dıie Bedeutung althergebrachter
elıigıon erläutern.

Nur dre1 hıs zehn Prozent der Bevölkerung UNsSseTCI europäischen roß-
städte gehen ZUT reche: WE Sonntag dıe Glocken läuten. Eınıge VON

ıhnen gehen an! des Sta:  eDENS olchen Aktıvıtäten ach och csehr
viel mehr beteiligen sıch in dieser oder jener orm der öffentlıchen lei-
FOUrZ10 ohne regelmäßıige Teilnahme lıturg1schen Gottesdienst in iıhrer
(Geme1ninde. Einige wen1ıge Zentren des andelns und der Reflexion überle-
ben und ziehen eıne fluktuerende enge VOIl Menschen gewöhnlıch
Gebildetere., dıe entscheı1denden Posten des hektischen Stai  eDens ıhren
Dienst tun och 1m großen und SaNzZChH tellen dıe relıg1ö6sen Menschen eiıne
kognitive Minderheit dar. Offensichtliıch fühlen sıch dıe Menschen 1im allge-
me1nen nıcht unglücklich oder en e1in schlechtes (Gew1ssen ıhres



agnostischen Lebensstils Wenn S1e auch relıg1öse Menschen als eıne AB-
weıiıchung 1mM modernen en empfinden mOÖgen, zeigen S1e doch welt-
gehend relıg1öse Toleranz und eine Art VoNn rel1g1ösem Erstaunen
angesichts unsıchtbarer ınge

Unter den Chrıisten hat cdiese Sıtuation viel Unsıicherheit ausgelöst. Die
anhaltende Auswanderung AdUus der Kırche und das gleichzeıtige Wachstum

rel1g1öser ewegungen In tradıtıonell chrıistliıchen Ländern, das Neu-
erwachen und dıe Ausbreıtung der oroben Weltrelıgionen, insbesondere des
sSiam und des Hındu1smus, und dıe zunehmende Mobilıtät und ermischung
tradıtionell einheıtliıcher Bevölkerungsgruppen en Spaltungen
und innerhalb der Kırchen elıner Ungewı  eit über den Kurs des
ökumenıschen CN1TIeSs geführt.

Es g1bt Stimmen, dıe dıie Meınung vertreten, daß der Nıiedergang des
westlichen Christentums In der zweıten Hälfte des zwanzıgsten Jahrhunderts
und der ufstieg der Öökumenıschen ewegung nach dem 7 weıten Weltkrieg
eın zufälliges /Zusammentreiffen Ist, sondern daß beıides irgendwıe In
Z/Zusammenhang mıteinander stehen muß Der Ökumenismus, SIC,;
hat dıe Identität der christliıchen Denominationen geschwächt; hat VCI-

sucht, sıch der modernen westlichen Kultur ANZUDASSCH und hat CS UIe eın
Einschwenken auft eıne Ideologıe des Pluralısmus und der lıberalen Toleranz
versaäumt, die christliıchen Kırchen auf ihre wesentliche mi1issionarısche AUI-
gabe verwelsen. Instıtutionen WIEe dıe Kırchen, S1e, brauchen
eıne starke Führung (z.B Unterwe1l1sung, Belohnung, Bestätigung und eine
Zielsetzung 1m Ööffentlıchen ereich); Gruppenidentität tördern, die
elne Voraussetzung für die Anhängerschaft, die Miıtgliedschaft und die
Beteilıgung derer Ist, dıe mıt ihrer Botschaft und iıhren dealen Sympathısıe-
I6  S Der Okumenismus hat nıcht D denen, dıe dıe Notwen-
digkeıit der Eınheıt, des Zusammenhalts und des geme1insamen Zeugn1sses
bezeugen wollen, eine solche Wegweılisung geben DIie Vorstellung VOoNn
(Gjott ist Von vielen Zeıtgenossen, einschlıeßlic einıgen uUuNscICT Nächsten,
Freunde und ngehörıgen, In rage gestellt worden, aber im ökumenischen
espräc nıe Z ema gemacht . worden. a einmal der interrel1ig1öse
Dıialog hat eıne klarere Identität des CATIS  iıchen Gottesbildes hervorge-
bracht Im Gegenteıil, (Gjott 1st in schwachen Verallgemeinerungen VON elı-
g1onsphilosophen dahiıngeschwunden. DiIie olge des ÖOkumenismus ist eıne
mangelnde Identifizıerung mıt der eigenen Kırche und die Ausbreıtung eines
relıg1ösen Synkretismus, jeder sıch se1ıne hausgemachte elıgı1on
menbastelt.
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Okumenismus: die U nach dem menschlichen Antlitz (rottes

Solche Klagen übersehen natürlıch cd1e posıtıven Ergebnisse des Oku-
men1Ssmus, für dıie WIT (jott danken und dıe WITr be1l diesem ubDb1ı11Laum feıiern
wollen Man könnte sehr ohl auch eın anderes Bıld VON der zeich-
NECI, dıie dıe ökumenische ewegung für dıe wahre Gottesvorstellung In der
Jüdıschen und christliıchen Iradıtıon gespielt hat In der Jat hat dıe OÖöku-
meniısche ewegung nıcht HIC S5Synkretismus, sondern Uurc Austausch,
Dıfferenzierung und Rückbesinnung eın Saatbeet geschaffen für eıne schritt-
We1lse etamorphose und Läuterung der Gottesvorstellung In uNnseTeTr WEST-
lıchen Kultur. Diese Veränderungen en dıe Physiognomie des chrıstlı-
chen auDens und der christliıchen Lebensformen NECUu gestaltet und en
S1e hoffe ich herausfordernder und einladender gemacht für cdıe Men-
SCHEN. dıe einem mobilen und streßreichen en In der ausgesetzt
SINd. Lassen S1ıe miıch fünf olcher Stadıen der Metamorphose aufzeigen.

Der SCNALE: Von (Grott, den dıe Theologen unterschiedlic bezeichnen
Tod (rottes, Entzauberung der Welt oder Säkularisierung wurde einge-

leıtet, ange bevor dıie ökumenische ewegung begann und ange bevor der
massıve Prozeß der Urbanısierung einsetzte. 1eje Soziologen machen iıhn
für den ückgang der Beteilıgung der Kırche verantwortlich. Er hat seıne
Wurzeln teıls In der Entwıcklung wıissenschaftlicher Vorstellungen, dıe In
den Denkformen des klassıschen Hellenısmus und Judentums nıcht e_
sehen und teıls In der Krıtik den Bıldern und Funktionen Gottes,
dıie VON diesen Weltanschauungen abgeleıtet wurden: (Gjott als der unbewegte
Beweger en Geschehens, das metaphysısche höchste Wesen oder der
Seinsgrund, (jott als der allmächtige, allgegenwärtige ufiseher über cdıe
Welt und iıhr endgültiger Rıchter, Bestrafer und eloNner. Die soz1alen und
weltlichen Folgen dieser „theistischen“ Weltanschauung zahlreich
dıie hıerarchıische Gliederung der Gesellschaft und der Kırche, dıie er1-
kalısmus, Zentralısmus und Faschısmus {ührte; der absolute Anspruch
auf den Besıtz der ahrheıt, der dem berühmten Satz Kein eıl außer-
halb der Kırche und Verfolgungen VOoON Dıissıdenten un Andersgläu-
i1gen DIS hın en und Muslımen in Europa auslöste, un chlıeß-
ıch 1Iheorlien über Erwählung und Aussonderung, dıie den Weg für ınge
WIE dıie Apartheıd und andere Formen Von rassıschen und ethnıschen Vorur-
teılen und Ausgrenzungen bahnte Dıiese Weltanschauung legıtımıerte den
eudalen Pakt zwıschen den Mac  abern und der acC Gottes, dıe über-
trebene Bewunderung für die weltweıte Ausdehnung der „Christliıchen“
Zivılısatıon, symbolısıert In dem Motto Auf Grott vertrauen WIr, das 11a auf
holländıschen Münzen und Banknoten findet SI1ıe Ist verantwortlich für dıe



patrıarchalıschen, maskulınen Merkmale des christliıchen Gottes, dıe 6S den
Frauen verwehrten, ANSCINCSSCH und gleichberechtigt öffentlıchen Le-
ben, SEe1 D In der Kırche oder In der Gesellschaft, teilzuhaben

Diese dunkle Seılte der christliıchen Geschichte VO  - relız1ösem Streben,
VOoNn Ungleıichheıt und Gewalt 1m Namen Gottes 1st für dıejen1ıgen, die rund
hatten, uns anzugreıfen, scchlımmer als eiıne Karıkatur. Sıe WAar dıe Folge
eines Ideals VON olkoumene, das In theokratischen Formen seinen Nıeder-
schlag fand eın chrıistliıcher Glaube., elne cCNrıstlıiıche FCHE: e1n christlicher
Kaılser eın Cal das dıe europäıische Ekklesiologie VoN der „Bekehrung‘
Konstantıns beherrscht hat Es wurde kultiviert VOoN den karolıngıschen
Herrschern und VON den nachfolgenden Mächten, dıie dıie europälische Zivılı-
satı1on chufen dıie deutschen Kaıser und dıe iranzösıschen Könı1ge, dıe
Habsburger und dıe spanısche Krone, die russıschen Zaren, dıie napoleon1-
sche Expansıon und das Britische Commonwealth, das Kolonialsystem und
der Iraum der Vereinigten Staaten VON eiıner Welt, dıe Uurc eine AT
bestimmt wIrd. Gott, der Allmächtige und Allgewaltige Herrscher über
das Unıyversum wurde als Beschützer und Legıtimator dieser Ideale und
als Höchster Souverän über alle Herrscher und (Gjesetze angerufen, dıe
ß WEeNN nötıg ÜIcC den Mund VON Kırchenleitungen Korriglerte. Da die
Krıterien des Reıiıches Gottes und dıe Gesetze der Natıon In Eınklang Mit-
einander stehen mußten, mußten staatsbürgerlıches Verhalten und CNrıstiliche
ugenden aufeiınander abgestimmt werden in der Erziehung und In en
Dımensionen des kulturellen LeDeENS. In der täglıchen Arbeıt ebenso WIEe 1m
Sonntagsgebet und In der erehrung VON Patronatsheıilıgen in (GGemeıinden
und Dörfern

In den Nıederlanden Wäar 6 die konfesssionelle Rıvalıtät zwıschen Prote-
Stanten, römıschen Katholıken, Soz1lalısten und Humanısten, dıie einer
vierfachen „Spalteneinteilung” ‚„„.columnızatıon“ (ın Holland eın sOziolo-
gischer Begrıff für dıe Aufteilung oder Auffächerung der Gesellschaft)
führte. be1l der bis In dıie sıebzıiger Tre jede „Spalte” ihre eigene Welt-
anschauung hatte Die ökumenische ewegung bedeutete eiıinen wahren
Durchbruch r dıe Mauern der JIrennung und der Intoleranz In der
holländischen Gesellschaft SeıIit den Vollversammlungen VoNn Evanston
(1954) und eu-Delhı (1961) und 1im 1ma des /weıten Vatıkanıschen
Konzıils hat der OÖkumenische Rat der Kırchen dıe Führung übernommen 1im
amp für eiınen raschen sozlalen Umbruch, indem ZUT Großstadtmission
und ANSCHMECSSCHCH Antworten autf dıe vielen soz1alen Revolutionen der
sechziger Te ufrief: Demokratisierung SE Machtstrukturen sowohl In
der Gesellschaft als auch In den Kırchen; Emanzıpatıon der Frauen In Kır-



che und Gesellschaft; Befreiung VoNn Unterdrückung, Dıktatur und Armut,
insbesondere in der Drıtten Welt:;: amp Rassısmus und das S5System
der Aparthe1ıd oder Rassentrennung; Wıderstand Miılıtarısmus und dıe
Ausbreitung VOI Atomwaffen. Er übernahm urc dıe rchen dıe Führung
1m amp für dıe Unabhängıigkeıt ehemalıger Kolonıien und 1e ß S1e für dıe
Rechte eingeborener Völker, Basısgemeinschaften, Volksbewegungen und
dıe A€ CONSCILOUSNESS-Bewegung eıntreten.

DıiIie Konferenz für Kırche und Gesellschaft 1966 für dieses
Programm der Befrei1ung, das LICUC Parameter gesetzt hat für das Verständ-
N1ıS des Evangelıums VO e1l Diese Unterstützung der Befreiung ist viel-
tfach als ın et1kettiert worden. Sıe andelte sıch den Vorwurf der selektiven
Entrüstung ein S1ıe wurde als Horizontalismus und Aktivismus verworfen
VoN denen, die die 1SS10N Christ 1im Siınne der persönlıchen ekehrung
verstanden und nıcht 1m Sinne einer soz1lalen Erneuerung oder eines Kamp-
fes Strukturen oder den Teufelskreis des Bösen. DiIe Weltmis-
s1oNnskonferenz VON Bangkok 1979 bezeugt diese innere Krise und dıe all-
mahnlıche Reform des christliıchen Heılsverständnisses.

DIie sıebziger TE brachten den ernsthaften Kampf Gerechtigkeıit und
Frieden und en Bewußtsein für dıe Bedrohung der Umwelt, dıie der
‚„„Club of Rome  c der Welt euLie gemacht hatte Entwicklungsarbeıt, dıe
PE transnatıonalen Konzernen, eine vorrang1ıge Option für die Armen,
eine CANrıstlıiche 4C VOINl Gewalt und Gewaltlosigkeıit das dıe OÖhe-
punkte der Vollversammlung in Naırobi DIie Vollversammlung VON Van-
(AMIVET 1983 rief dıe christliıchen Kırchen einem echten konziliaren Pro-
zeß FÜr Gerechtigkeit, Frieden un die Bewahrung der chöpfung auf. DIie
Vollversammlung VON Canberra eıtete eine erneuerte Schöpfungstheologıe
und eiıne grundlegende und kohärente Theologıe der ökumeniıischen EeWe-
U e1n, dıe in elner I’heologie des Lebens g1ipfelte. Heute auf UNSCICIN

Wege nach Harare lautet das Jubiläumsthema Gott Seid
röhlic. INn Hoffnung Die cArıstlıiıche olfnung ist In den etzten fünfzıg Jah-
LO Gegenstand vieler ökumeniıischer Dıaloge, Konsultationen und VOr-
schläge SCWESCH, wobel elpis als dıie CANArıstiliche Alternatıve ZU griechl-
schen eros und ZU hebräischen qgwh verstanden wırd, dıe e1 mehr dıe
Spannung des Unerfüllten (LXAX hypomenein, hypomone) F USdArTuC
bringen, wohingegen elpis viel WI1IEe Vertrauen und beharrliche Erwartung
bedeutet.

Die ökumeniıische ewegung War elıner der Hauptkanäle, Urc dıie dıe
CNrıstliche Spirıtualität VON iıhrer Verkettung mıt der Gewalt 1m Namen
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(jottes befreıt und gegenüber anderen Formen der Machtausübung en
und verwundbar wurde. „‚Denn Gewalt ist nıcht (Gjottes I't“.“

Eın zweıtes posıtıves Merkmal des Okumenismus, das die (jottesvor-
stellung HASCTGT: westlichen Welt verändert hat, der Austausch Von Vis10-
Nen UNM Bräuchen mıt der vielfarbigen Welt anderer lebendiger auDens-
überzeugungen und anderer kontextueller .„„Inkarnatıonen” des christliıchen
auDens AdUsSs ET Welt Der Okumenismus hat dıie Kurzsıichtigkeıt der
europäischen Weltanschauungen, Philosophien und Lebensweılisen geheılt,
dıe (jott In westliche Redensweıisen VON (jott eingesperrt hatten. Der WEST-
1Cc äkularısmus und Agnosti1z1ısmus bıeten unNns dıie C’hance elıner
Betrachtung anderer relıg1öser sdrucksformen, Weltanschauungen und
Lebenswelsen in rıka, Asıen und Lateinamerıka und In der arabıschen,
byzantınıschen und slawıschen Welt WEeI Driıttel der Glheder des Le1ibes
Chrıistı en heute in der südlıchen emıisphäre. Somıit ist dıe eıt für ihre
1sSs1ıon 1m Norden gekommen. Hıer nach Amsterdam sınd afrıkanısche Kır-
chen gekommen, dıe das Evangelıum Chrıist In die Wüstenlandschaft
europäischen Großstadtlebens bringen

In einem csehr viel ogrößeren Rahmen wurde den Chrıisten Gelegenhe1
egeben, iıhre denomiıinatıionellen Formen des Bekenntnisses und des rch-
lıchen Lebens Mrec Gespräche und usammenarbeıt mıt Vertretern anderer
Kırchen 1mM weltweıten Netz okaler, natıonaler und regıonaler Chrıistenräte

viele auch mıt Beteiligung der römıisch-katholischen Kırche vielfältiger
gestalten. DiIie römiısch-katholische ökumenische ewegung weltweiıt

hatte eıne Art VON Rückbesinnung auf VELSCSSCHEC Werte der Katholizität AUusSs

en Zeıliten und VoN überall ZUT olge Reformatorische Kırchen enC6

lıturg1ische Formen, Pılgerfahrten, monastısche Geme1nnschaftten, eologı1-
sche Tradıtionen, eiıne weltweıte diakonıische Solıdarıtät. Offenheıt für den
interrelıg1ösen Dıalog, bıschöfliche Funktionen und Netzwerke für Gerech-
tigkeıt und Frieden dazugewonnen. Das Gleiche gılt für Ikonen, degnungen,
Prozessionen, Hymnen und Fastenzeıten, dıe Aaus dem christlichen (OOsten
wıiıederentdeckt wurden. Diese Prozesse der ‚„Osmose“ ınfach „Synkretis-
MUS  0« NECMNNCHN, e1 fortzufahren mıt der Götzenverehrung der eigenen
althergebrachten eligion und sıch weıgern, „auf das hören, Was der
Geist (Gottes Hre dıe anderen Kırchen uns sagt  ..

(jott auf unterschiedliche Weise anzubeten, ng auch eiıne Umge-
staltung uUuNseceIecI Vorstellung VON Gott mıt sıch als dem, der nıcht nur Jenseits
der elıgıon 1ist, sondern auch innerhalb menschlıcher Formen VON elıgı0n.
ure dıie ökumeniısche ewegung en WIT erkennen gelernt, dalß Glaube
und elıgı1on mı1t einem grundlegenden menschlichen C'harısma tun



aben, das VOIl (jott ewirkt 1st, nämlıch uns VOT der t1efsten Wiırklıichkeit
des Lebens beugen und in Verbindung miıt iıhr stehen: cdiese iIrklıch-
eıt 1eg hınter, Jenseı1ts und In den empirischen, greifbaren, berechenbaren,
raum-zeıtliıchen spekten, dıe WITr in UNsScCICI modernen städtischen Kultur
erforscht en ine solche ern-Relıgıon ann In der lat Jräger uUNsScICI

Beziehung (jott seIN. ach dem lateinıschen Kırchenvater Lactantıus ist
das Wort eligion VoN dem lateinıschen erb re-Ligare abgeleitet, Wädas viel
bedeutet WIe „dıe Verbindung zwıschen Dıngen herstellen, dıie abgeschnıt-
ten und SsSınd“ elıgı1on ist demnach eıne grundlegende abe (jo0t-
tes, dıe 6S uns ermöglıcht, dıie Beziehung UNscICI indıvyvıduellen Exıstenz mıt
der weıten Welt der Schöpfung (Gjottes wıederherzustellen; uns mıt Men-
schen versöhnen., VOoN denen WIT HEG UuNsCcCIC Versäumnisse und uUuNseTeE

Ungerechtigkeıiten entfremdet In (Gememinschaft mıt (jott eben,
der selbst Sünder rechtfertigt und uns VonNn der ew1igen Vernichtung und der
uflösung 1mM Tod

och nach dem römıschen Phılosophen (icero könnte eligion auch VON

eiıner anderen urzel herstammen, nämlıch VON religere als dem Gegenteıl
VON negligere, vernachlässıgen, mıßachten. elıgıon bedeutet demnach
re-Ligere: dıe mMenscnNliche Exı1istenz 1m Lichte VOoN Achtung, Fürsorge und
Anerkennung der unverdienten abe des Lebens IICUu lesen. Relıg1öse
Menschen SInd also Menschen, dıie orge tragen für dıe Natur und dıe chöp-
fung und versuchen, demgemäß eben., der Natur entsprechend en

ıne drıtte möglıche Etymologıe des Wortes eligion ist das erb re-eli-
DETE dıe Erneuerung uUuNnseTeTr Erwählung Ure Gott, die Wıle.  riınkraftset-
ZUN® UNsSCICS Bundes mıt Gott

1Tle der drei möglıchen Bedeutungen oder Funktionen der elıgıon sche1-
NCN für das moderne en In der relevant SseIN. elıg10n 3 dıie
Isolıerung und Irennung VON Menschen überwınden, dıe Hrc dıe Ano-
nymıtät und Komplexıtät des städtischen Lebens verursacht SINd. Sıe erzieht
die Menschen dazu, die ınge achten, WI1IEeE S1I1E Sınd, S1e VCI-

nachlässıgen, S1€e preiszugeben und vergeuden. Sıe erinnert uns (jottes
Bund mıt uns und macht jeden Ort und jeden Augenblıick, in dem das en
In der ständıge Mobilıtät verlangt, ZU Ort eıner himmlıschen Vısıon
gleich der, d1e in seinem Iraum hatte SO werden das Profane un das
Heılıge In Augenblicken wahrer Heılıgung und wahren Gjottesdienstes
zusammengebracht, ıIn denen dıe Boten (jottes herabste1igen, uns tro-
sten und uns eınladen und aufrufen, uUuNseTIe Herzen rheben (jott Ööffnet
seınen Hımmel inmıtten uUNsSeTES Lebens:; rag UNs, ordert uns heraus und
ädt uns eın



Der Okumenische Rat der rchen ist bıs heute das Instrument für dıe
Entstehung eıner geme1iınsamen TIradıtiıon Von gemeiInsamen Überzeugungen
ıIm Bereich Von Glauben, en UnNM: eugnis. Wır brauchen eıne solche (Jri«
entierung Br eıne gemeinsame Iradıtion mehr enn IC in einem immer
komplizierter und anspruchsvoller werdenden urbanen eben. nıcht als eın
uns auferlegtes Gesetz, sondern qals Wegwelser, der uns begleıtet, WEeNN WIT
uns in unNnseIchHh Städten bewegen und umherırren. Der persönlıche Glaube 1st
nıcht mehr In dauerhafte kırchliche (Gemeinschaften eingebettet, sondern
wandert und 1m auTife des Lebens verschliedenen Quellen der
Inspıratiıon und der Spırıtualität. Es eiıner ökumenıschen ege des
aubens, eInes goldenen Fadens Uurc UNsSCIC Bıographien. Wır brauchen
eiıne Art VON tragbarem Höre, Israel S Mose WIe 6S die en ıhren
Handgelenken und ihrer Stirn und ıhren Wohnungen und Städten tragen.
IC 11UT In Fragen VON Gerechtigkeit, Frieden UnN: orge fÜür die chöp-

fung, sondern auch in Fragen VON en und 16 und der Beziehung VON

und (Glauben hat der ÖOkumenische Rat der Kırchen uns TUn SCHC-
ben, se1ın ub1ılaum felern. Vor em hat uns Hrce se1n Iun und ach-
denken gelehrt, (jott und das Evangelıum (jottes mıt ugen sehen:

(jott ıst nıcht mehr eın (jott der Sleger, sondern eın (Gjott der pfer. (jott
kann nıcht mehr für dıe Interessen der Herrscher, für ethnıschen och-
mut, Rassentrennung, Ausbeutung und die Klassıfiızıerung VOoNn Menschen
in Anspruch werden.
Gott ist nıcht mehr eın (jott der Bestrafer und charfrıchter, sondern eın
(jott der Gekreuzıgten und Ausgestoßenen, eın (jott der Asylsuchenden
und Flüchtlinge, der Gefolterten und der Märtyrer.
(Jjott 1st nıcht mehr ein (Jott der Gewalt und der aC der Frauen und
Kındern VOoN Patriarchen aufgezwungen wırd. dıie sıch iıhrer männlıchen
Göttlichkeit rühmen. sondern eın (Jott der Vergewaltigten und Prostitu-
jerten, der Verlassenen, der Wıtwen, der Ausgebeuteten, der Geschla-

und Aufgegebenen, der mıßbrauchten Kınder (jottes.
Gott ist nıcht mehr eın (jott der Furcht und des Zıtterns, der ngs und
des blınden Schıicksals, sondern eın (Jott der 1e und des Miıtgefühls,
der Hoffnung und der Vergebung, der Freude und der gegenseıtigen Für-

(jott ist nıcht mehr ausschlhießlı der (Gjott UNSerer Denomuinatıon, UNSe-

er elıg10n, sondern e1in Gott, in dessen Haus Raum dıe ist für
viele unterschiedliche Formen der nbetung. Konkurrenz und Proselytis-
IL11US dienen nıcht mehr der Herrlichke1i (jottes. Sıe tun vielmehr der
Glaubwürdigkeıt des chrıstliıchen auDens Abbruch
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Es ist immer ausdrückliıches Ziel des Okumenischen Rates der Kırchen
SCWESCH, dıe gemeInsame nbetung und den gemeınsamen obpreıs des
einen wahren Gottes, Vater, Sohn und eılıger Geist, Öördern

„Der ORK ist eiıne Gemeinschaft VON KırchenEs ist immer ausdrückliches Ziel des Ökumenischen Rates der Kirchen  gewesen, die gemeinsame Anbetung und den gemeinsamen Lobpreis des  einen wahren Gottes, Vater, Sohn und Heiliger Geist, zu fördern:  „Der ÖRK ist eine Gemeinschaft von Kirchen ...  Der Aufgabenbereich des ÖRK erstreckt sich auf folgende Funktionen  und Ziele:  1) die Kirchen aufzurufen zu dem Ziel der sichtbaren Einheit im einen  Glauben und der einen eucharistischen Gemeinschaft, die ihren Ausdruck  im Gottesdienst und im gemeinsamen Leben in Christus findet, und auf  diese Einheit zuzugehen, damit die Welt glaube.“!?  Ein Mitglied dieser Gemeinschaft zu sein, bedeutet, die Mission der Kir-  che als eine gemeinsame, mit anderen getragene Verantwortung zu verstehen  und nicht als eine missionarische oder evangelisatorische Aktivität, die in  der Isolierung von anderen oder gar im Wettbewerb mit anderen Christen  oder auf dem Wege des Proselytismus geschieht:  z  Wir haben gelernt, in diesen zentralen Fragen des Lebens und der Lehre,  die uns voneinander trennen, auf die Einsichten anderer zu hören.  Wir haben gelernt, die Heilige Schrift mit den Augen anderer zu lesen,  auf der Suche nach einem gemeinsamen Verständnis der Prozesse der  Interpretation und der Kommunikation, die wir Hermeneutik nennen, um  so die jahrhundertealten Auseinandersetzungen über Schrift und Tradi-  tion, Kontinuität und Veränderung zu überwinden.  Wir haben gelernt, nicht nachzulassen in der Hoffnung, daß wir den Tag  sehen werden, an dem die Einheit im einen Glauben und der einen eucha-  ristischen Gemeinschaft sichtbar Gestalt annimmt.  4  Ein viertes Stadium dieser Metamorphose war die erneute Zuwendung zu  dem Gott der Propheten Israels. Die ökumenische Bewegung hat sich auf  den Protest gegen den Teufelskreis des Bösen konzentriert. Sie hat zur meta-  noia, zur Bekehrung nicht nur des einzelnen, sondern der Kirchen aufgeru-  fen. Sie hat uns an unsere gemeinsame Taufe erinnert als Verpflichtung zum  Kampf gegen die Kräfte des Bösen und als gemeinsames sakramentales  Band der Christen in der Gemeinschaft des Lebens in Gott. (Consortium  Vitae Divinae: Zweites Vatikanisches Konzil, Dekret über den Ökumenismus  „ Unitatis Redintegratio“, Nr. 22). Doch diese Gemeinschaft des Lebens in  Gott, an der wir teilhaben, beinhaltet nicht nur eine prophetische Verant-  wortung in der Welt, sondern auch eine weise Erkenntnis:  — Wir sind befreit zu einer echten anabasis gegenüber Gott. Taufe bedeutet  die Einladung zu einer Pilgerfahrt, einer Reise der Seele.  ZDer Aufgabenbereıich des ORK erstreckt sıch auf olgende Funktionen
und 1e1e

dıe rchen aufzurufen dem Ziel der sıchtbaren Eıinheıt 1mM einen
Glauben und der eınen eucharıstischen Gemeinnschaft, dıe ıhren USATuC
1m (Gjottesdienst und 1m gemeınsamen en In Chrıistus findet, und auftf
diese Einheıit zuzugehen, damıt dıe Welt gla

FEın ıtglıe dieser Gemeininschaft se1nN, bedeutet, dıie 1sSs1ıon der Kaır-
che qls eine geme1insame, mıt anderen getlragene Verantwortung verstehen
und nıcht als eine m1iss1ı0ONarısche oder evangelısatorısche Aktıvıtät. dıie ıIn
der Isolıerung VON anderen oder Sal 1im Wettbewerb mıt anderen Chrısten
oder auf dem Wege des Proselytismus geschıieht:

Wır en gelernt, ın diesen zentralen Fragen des Lebens und der ehre.
die uns vonelınander trennen, auf dıe Einsıchten anderer hören.
Wır en gelernt, dıie Heılıge chrıft mı1t den ugen anderer lesen,
auf der u nach einem geme1insamen Verständnıis der Prozesse der
Interpretation und der Kommunikatıon, dıe WIT Hermeneutik NCHNNECN,

dıe jJahrhundertealten Auseinandersetzungen über Schrift und TAaCH=
tıon, Kontinulntät und Veränderung überwınden.
Wır en gelernt, nıcht nachzulassen ın der Hoffnung, daß WIT den Tag
sehen werden, dem dıe Einheıt 1m einen Glauben und der eınen eucha-
ristischen Gemeinschaft sıchtbar Gestalt annımmt.
Eın viertes tadıum dieser Metamorphose War cd1e erneulte Zuwendung

dem (rott der Propheten sraels DIie ökumeniıische ewegung hat sıch auf
den Protest den Teufelskreıis des BÖösen konzentriert. S1e hat TÄARER mMmela-

NOLA, ZUTr ekehrung nıcht 1L1UT des einzelnen, sondern der Kırchen aufgeru-
fen S1e hat unNns HSI geme1Iınsame auiTie erinnert als Verpflichtung ZU

amp dıe des Bösen und als geme1Insames sakramentales
Band der Chrıisten 1ın der (Gememinschaft des Lebens in (zJott (Consortium
Viıtae Dıvyınae: /Z/weıtes Vatıkanısches Konzıil, Dekret über den Okumenismus

Uniıtatis Redintegratio “, Nr. 272) och diese Gemeininschaft des Lebens In
Gott, der WITr teılhaben. beinhaltet nıcht 1UT elıne prophetische Verant-
wortung In der Welt. sondern auch elne welse Erkenntnis:

Wır SInd befreıit eiıner echten anabasıs gegenüber Gott autfe bedeutet
dıie Eınladung einer Pilgerfahrt, eiıner Reise der C166



Wır sınd He (jottes Verheißung der Rechtfertigung VON ngs befreıit
1C UNsSeCIC Verdienste sınd CS, sondern Gottes unverdiente Naı 1im
Glauben, die unNns dıe rlösung VonNn uUuNseceICIN Versäumnıissen und Sünden
MNg Katholiıken und Protestanten können In diesem grundlegenden
Glaubensartıkel übereinstimmen.
Wır sınd befreıit VOoNn WHASCIGF Selbstsuc un aufgerufen, die Schmerzen
und Sorgen UNSCICI Brüder und Schwestern in der Gemeininschaft der
Getauften teılen und für alle leidenden Kınder (Gottes orge tragen,
mıt denen WITr Urc den Ge1lst Gottes In der VON Jesus Christus VCI-
heißenen Gemeininschaft des göttlıchen Lebens verbunden SINd.
Wır sınd befreıit VoNn jeder Diskrıiminierung aufgrun: VoNn Rasse., (je-
SCHiCCHL: Klasse oder Kultur (Gal 3:26) Das Siege] des eılıgen Geıistes
ist geme1lınsames Kennzeıchen der ürde., der In Christus Achtung
gebührt
/u dieser Freiheıit gehört auch eine NECUEC Berufung. (Jott ruft ulls

auf und Ordert uns heraus, Tei1lhaber eıner Schöpfung werden, dıe
In Jesus Chrıistus ıhren Anfang M4 hat; macht uns einem Volk
der Auferstehung, WIE die Vollversammlung VON Harare bekennen soll Die
Basısgemeinden der Frühen Kırche, dıe berall in den Städten des ıttel-
GELLAadiHe verstreut unterstuützten sıch gegenselt1g, selbst über
grohe Entfernungen hinweg; und S1E bekannt für ihre (Gjastfreund-
schaft Zu dieser Gastfreundschaft gehörte auch dıe gemeInsame eucharı-
stische Gedächtnisfeier des es und der Auferstehung iıhres Meısters
und Wegwelsers Jesus Chrıistus, der wahre Gastgeber des eschatologischen
Passahm  es, der schon iıhnen gegenwärtig und S1e begleıtete,
WECNN Zwel oder dre1 VON ihnen versammelt

Das könnte eıne nalogıe se1in tür dıe Kırche In der HHSGTIEGT Jage mıt
ıhren winzıgen christlıchen (Gemeinden inmıtten einer enrhe1 VONn Men-
schen, dıe nıcht mehr die Lieder /Zions sıngen. DIie Menschen MUSSsSen ihre
Gemeninschaft der göttlıchen 141e ber konfessionelle Grenzen hinweg fe1l-
Rl können als konfessionsverschiedene Ehepartner und Famılıen:; WEn
S1Ee ihre Kınder auftf dıie gemeInsame Öökumeniısche Tradıtion un: Vısıon
Gottes, den bba Jesu Christi und den Gelst (jottes hın erzıehen, der uns
ZU wanhrha eılıgen inführt: WL S1e hinausgehen In dıe verwıirrende
1e und die Versuchungen der al WECENN S1e beten und und e1IN-
ander 1mM Namen (Gottes lıeben, der 16 ISe un WENN S1e geme1ınsam te1l-
en Wort (jottes und den Sakramenten des Lebens In der Liıturgie
ihrer jeweıiligen Kırche
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Be1l eucharıstischen Tischgemeinschaften In den Vororten uUunNnserer Städte,
In gemeıindlıchen Zentren mıt offenen Formen des Kkommens und Gehens, In
Sonntagsveranstaltungen, In charısmatıschen Versammlungen und diakon1-
schen Projekten für Randsıedler der Gesellschaft, in der Studenten- und
Krankenhausseelsorge sınd dıe konfessionellen Regeln aufgehoben. Es ist
eıne cANrıstlıche Antwort auf den rechtverstandenen Ruf (Gjottes 711 escha-
tologıschen estma. WEeNN dıe Menschen VON den Straßen und Plätzen der

hereingerufen und mıt den festlıchen eildern der nge des Herrn
bekleıidet werden. Es ist USdTuC eıner etamorphose 1mM Sinne eıner PaL-
tızıpatorıschen Vorstellung VOI Gott, der nıcht mehr in konfessionellen
(Grenzen fassen ist ermoralısche Gleichgültigkeıit noch dıe 10
iıhrer Kırche oder mangelnde chulung der Gemeindeglıeder ist CS, dıe dıie
Menschen In elıne solche NEeEUEC koinonia treıben, sondern der Ge1lst Gottes,
der mıiıt unaussprechliıchem Seufzen In ıhnen betet und S1e dazu führt, Gott
1M Ge1ist und In der anrne1 anzubeten, W1Ie Jesus 6S der Samarıterin
Brunnen verheißen hat (Joh

Geıistliıch ist unmöglıch für s1e, eıinander nıcht die and der Kkoinonia
reichen (3 Joh 10), achdem S1e 1m Namen des (jottes Jakobs und des bba
Jesu zZzusammen gekommen S1Ind. ürden SIıe sıch weı1igern, das Abendmahl
mıt einem protestantischen Aı1ıds-Kranken teılen. WECNN Sıe e1in römisch-
katholischer Chrıst wären? ürden S1e sıch we1gern, das Abendmahl mıt
Armen teılen, denen S1ıe Wohnung und Lebensunterhalt beschafft aben,
WECNNn S1e mıt uns ihre Dan  arke1 (jott in Anwesenheiıit des ebendi-
SCH Chrıstus teiılen möchten? Wiılıe könnten Dozenten sıch wel1gern, das
Abendmahl mıt iıhren Studenten unterschiedlicher Konfessionen felern,
WENN S1e In einem Studentengottesdienst zusammenkommen? ürden Sıe
sıch we1gern, konfessionsverschlıedene Paare oder iıhre Kınder Z7U geme1n-

Abendmahl zuzulassen? (jott überste1gt uUuNseIe konfessionellen Gren-
Z und söhnt uUuNseTIe Spaltungen dUS, noch bevor C1@e offiziell geheilt SINd.
Er ädt uns eiıner gemeiınsamen eschatologıschen Reise e1n, selbst WEeNnNn

WIT bisher auf unterschiedlichen konfessionellen egen gewandert SINd.
DIe fünfte ase der Metamorphose, die noch im ange und vielleicht

auch erst iın ihrem Anfangsstadıum Ist, i1st dıie Versöhnung Von Glauben UN
Wıssen In der westlichen Kultur. (jott ist Aaus der Welt der Wissenschaft, der
Polıtık, der Technologie und der vertrieben worden. Die Kraft, dıe dıe
eılıgen ınge der Vergangenheıt gebannt hat, 1st ersetzt worden 1Irc dıe
i1ndende 5 der menschlichen Kommunikatıon und des menschlichen
Konsenses, sagt e1in Phılosoph WI1Ie Jürgen Habermas. Es ist besser, im
menschlichen Denken das en VOoN (jott verme1ı1den dıie Warnung



VON Wıttgenstein und Heıidegger. Dıie Theologıe und der ökumeniıische Dı1ia-
log schweıgen sıch fast dUus über das Gottesbild und Gottesverständnis. Dıie
Theologıe kommt aum 1Ns espräc mıt der modernen Phılosophie und
umgekehrt.

Ich betrachtete als vorrangıge Aufgabe der ökumeniıschen ewegung,
die überwınden zwıschen denen, die Gott glauben in der
und befreienden Weıse, dıe die Kırchen gemeınsam entdeckt aben, und
denen, dıe dıe Kırche entweder VOT e1in oder ZWel Generationen verlassen
aben, oder we1l Ss$1e nıcht sınd mıt der oben beschriebenen Mefta-
morphose ; DerT Gott, den die Atheı1isten uNnserer eıt leugnen, ist nıcht der
Gott, den ich glauben möchte‘“. Patrıarch aX1mos alg in der
Konzılsdebatte über den Atheismus auf dem Zweıten Vatıkanum. 1ele Men-
schen möchten vielleicht eıinen unbekannten Gott anbeten, der ıhnen nur
verkündıgt werden braucht, WIEe Paulus miıt seinem ädoyer für Jesus,
den Auferstandenen Chrıistus Gottes, auf dem Marktplatz Von en, dem
üge VoN Mars oder dem Areopag (Apg L/ hat

Wır en aqaußer der ökumenischen ewegung eın anderes Instrument der
Kommuntkatıon, ME das WIT In gemeinsamem Zeugn1s uUuNnseiIen Zeıtgenos-
SCH autf den Straßen und Plätzen der iıhren relıg1ösen Analphabetismus
ZUm Bewußtsein bringen können. Das Motto VOoNn Harare könnte für diese

Amsterdam und für die westliche Kultur insgesamt nıcht treflfender SeIN:
(Grott Seid fröhlich In Hoffnung! erden die rtchen bereıt se1n,

auf den Gelst hören, der in unNns betet mıt unausprechlıchem Seufzen?

Schluß
In iıhrem Entwurf der Grundsatzerklärung Auf dem Wege einem gemeln-

Verständnis Un einer gemeInsSamen Vısıon des Okumenischen Rates
der Kirchen kennzeichnen dıie Miıtgliedskirchen des ORK sıch selbst qals eın
olk der Auferstehung, das Inmiıtten VON Ausgrenzung und Verzweiflung mıt
Freude und Vertrauen eın en in verkündigt. Das Dokument preıist
dıe „EINE ökumenische ewegung, dıie Uuns, erleuchtet und geleıtet VO Gelst
Gottes, dazu führen wiıll, dıe Einheit ıchtbar machen, dıe (Gjott uns SCHC-
ben hat‘“ In äahnlıcher Weıise ädt das ema der bevorstehenden Vollver-
sammlung VONn Harare alle Chrıisten azu ein: gemeiInsame Freude und Off-
NUuNg finden urc die Umkehr Gott Diese theozentrische C der
Okumene steht nıcht 1m Wıderspruch der früheren Beschäftigung des
ORK mıt weltlıchen Problemen WIEe dem amp Rassısmus, Armut
und Dıiskriminierung oder posıtıver dem amp für Gerechtigkeit, TI
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den und dıe Bewahrung der Schöpfung. SI1e tut auch VOTANSCLZANSCHCH chrı-
stozentrischen oder pneumatologischen Betrachtungsweisen der Eıinheıt der
Kırche WIe WIT S1e in Naılrob1 oder ('’anberra finden keinen Abbruch

Das ema Ist me1lnes Frachtens eın klares und posıtıves Hınweisschil auf
den heilbringenden arakter der christliıchen Ökumene als eiıner abe
Gjottes. Das ema der Vollversammlung VON Harare up das ema der
ersten ÖRK-Vollversammlung in Amsterdam 945 Die Unordnung der
Welt UNMi (rottes Heilsplan. Okumene (Gjottes wiıllen ist eın freiwıllıges

Werk, dem Chrıisten oder rtchen mıtwırken können, WEn S1e wol-
len, sondern eiIn zentraler Glaubensartıkel, (jottes für dıe rıche, (jottes
abe Menschen, dıe voneınander getrenn und unversöhnt SInNd. enschlhı-
cher e7 Toleranz und Konsens sınd kraftvolle Zeichen und Instru-

des Wıllens (jottes für alle Menschen., sınd Teıl des Evangelıums
VOIN Jesus Christus und Früchte des Wırkens des eılıgen (je1istes (Gjottes.

Römischen Katholiken klıngt dieses ema Ve Es könnte Anklang
en die oroße Konstitution (audiıum el Spnes Freude UNM Hoffnung)
des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıils, den Höhepunkt se1Ines a2210rnamento,
und dıe Tast VETSCSSCHC zweıte C’harta des römiısch-katholischen Ökumenis-
I1NUS neben Unıtatis Redintegratio. Für (audıum el Spes das Ziel der
Öökumenıschen ewegung nıcht dıie interne Konvergenz verschlıedener chrıst-
lıcher Iradıtiıonen und Konfessionen als solcher, sondern vielmehr ıhr har-
monısches und widerspruchsfre1es Zeugnis VON dem ıllen (jottes für
e Menschen, dıe In der modernen Welt der Wıssenschaft, der Technologıie,
der Wırtschaft, der der Polıtik, der edıen, der Künste und der Unter-
haltung en EKın solches harmoniısches Zeugn1s, das auf Solıdarıtät,
Gerechtigkeit, Freude und Hoffnung ausgerichtet ist, erfordert eınen ST-
haften Dıalog und eın gemeInsames Verständnıs ın ql den Fragen, dıe Kon-
iroversen und Ungerechtigkeıt, ngst, Orn und Verzweiıllung In der realen
Welt relıg1öser und unrelig1öser Menschen selen E Christen oder Muslıme,
Frauen oder Männer auslösen.

Wenn WIT dıe ökumenische C‘harta Gaudium el Spes nehmen, MUS-
SCI] WIT uns ein1gen In lebenswichtigen Fragen WI1Ie Wohlfahrt, Armut,
Friıeden. aC Partızıpation, Demokratıe. 316e und egljerde. Dreibig
Tre nach dem /Zweıten Vatıkanıschen Konzıl brauchen WITr in der OÖku-
menıschen ewegung immer noch einen gemeiınsamen Standort, eın Welt-
ethos für urbanes eben, für dıe großen polıtıschen, ethıschen und
wissenschaftliıchen Dılemmata UNsSseTICT heutigen Welt Die getreue Konzen-
ratıon der Öökumenıschen Dıaloge der etzten dreißıg rTe auf dıie internen
kiırchliıchen Auseinandersetzungen der Vergangenheıit ist nıcht integriert



worden ın dıie vielen Fragen chrıistliıcher Verantwortung in den Dıngen der
Welt und in dıie Fragen des menschlıchen Verhaltens Wır MuUusSsen dıie Kırche
selbst mıt der Kırche in der al In der Welt, integrieren.

Wır brauchen rıngen ökumenische Gespräche über Gentechnik, Be-
fruchtungstechnik, menschlıiches Sexualverhalten, ökologische Bedrohung,
ethnısche Solıdarıtät, Migrationspolitik, Wiırtschaftswachstum, Strafrecht
(einschlıeßlıch der JTodesstrafe), ber dıe weltweıten TODIEmMe des Drogen-
mıbbrauchs. des kriegsähnlıchen Drogenhandels und der Drogenpolitik. Auf
dem Wege VON Amsterdam nach Harare MUSSeEN WIT uns iragen, WI1IeE WIT dıe
Verbindung uUuNsSseTCSs auDens Gjott UuUuNscIcCcT Lebensweilse und ULNSCICIN

Wertesystem sehen. Um diese rage eantworten können, brauchen WIT
die des SaNzZCNH Volkes Gottes. Können ‚„‚Menschen der Auferstehung‘‘
In all diesen Fragen UNSCICS Gott gebundenen menschlichen Lebens g_
renNnte Zeugen bleiben, WIeEe S1e CS heute sıind?

Wenn das ema (G(lauben In der einem entscheidenden ema
HASGCTET Öökumeniıischen emühungen werden sollte, dann würde das mensch-
16 Antlıtz Gottes In UÜHNSCI6T modernen Wohnstatt wıeder eutlic werden
und uns selbst In dieser Amsterdam urc eıne VON Zeugen und
Hrc das m1ss1i0onarısche Feuer des (Gje1istes VON Pfingsten Jag und aC
Urc Gottes olkumene geleıten.

Aus Faith In the Ci1ty, hg. Von IIMO Research Publications, Amsterdam 1998

(Übersetzung UU dem Englischen: Helga VoLgt)
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